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Testbericht:
Radar-Fru"hwarngera"te

Bud 1	 Bud 2
Fesrnoqfler1es RadarmeBgerat	 Radar-Mel3wagec,

Bud 3
Refte4ctonen

Radarmessungen werden in zuneh-
mendem Mal3e zur Uberwachung der
Kraftfahrzeuggeschwindigkeit vorge-
nommen. Aber erst neuere Entwick-
lungen haben zu Verkehrs-Radar-Me13-
geräten mit kleinen handlichen Ab-
messungen geführt, die sowohi am
Kraftfahrzeug angebracht, als auch
automatisch aufgestellt betrieben wer-
den. (Bud 1 u. 2) Das Erkennen der-
artiger Geräte ist fur den Kraftfahr-
zeugfahrer in der Regel nicht möglich.
Eine Ausnahme bilden lediglich die
dem Fahrer bekannten Radarinstalla-
tionen in seiner nãheren heimatlichen
Umgebung, insbesondere die auf sei-
nem oft befahrenen Weg zum Arbeits-
platz. Sobald man sich in unbekannte
Gewässer begibt, ist man schon auf die
Hilfe von ortskundigen Verkehrsteil-

nehmerri angewiesen, die oftmals mit
der Lichthupe auf das Vorhandensein
von den sogenannten Radarfallen auf-
merksam machen. Urn absolut sicher
zu gehen, soilte man sich natürlich an
die bestehenden Geschwindigkeitsan-
gaben halten, denn these Publikation
der Frühwarngeräte soil keineswegs
als Ermutigung zum Uberschreiten
der jeweils bestehenden Geschwindig-
keitsbegrenzungen angesehen werden.
Wir wollen dem Autofahrer mit dem
Frühwarngerät kein technisches Hilfs-
mittel ans Herz legen, weiches ihn in
die Lage versetzt, sein rennfahreri-
sches Können "gefahr1os unter Be-
weis zu stellen, wie kürzlich in den
USA bei dem illegalen Cannonball-
Rennen geschehen. Bei dieser wohi ver-
rücktesten Autohatz der Welt fuhr der

schnellste Wagen in genau 32 Stunden
und 51 Minuten durch die Staaten von
Kiiste zu Küste - selbstverständlich
unter totaler Mil3achtung der vorge-
schriebenen Höchstgeschwindigkeit
von 88 km/h, die auf der 5500 Kilome-
ter langen Strecke gilt.
Wir sehen in dem Gerät eine Möglich -
keit der ständigen Selbstkontrolle in
Bezug auf die gefahrene Geschwindig-
keit, spätestens dann, wenn es durch
seine Warnzeicher& aufeine Radarmes-
sung hinweist. Denn wer kennt nicht
die Situation, in die der Fahrer kommt,
wenn er in ihm unbekannten Gegen-
den alle Hãnde imd Augen voll zu tun
hat, urn an sein Ziel zu gelangen. Wie
leicht wird ein Gebotsschild bezüglich
der Höchstgeschwindigkeit übersehen
- insbesondere bei Baustellen -, wenn
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der Fahrer vorrangig nach Hinweisen
auf Stadtteile, oder auf Stral3ennamen
achtet. Dem Tacho wird in soichen Fäl-
len kaum die nötige Beachtung ge-
schenkt. In diesen Situationen wird
man durch das Warnsignal seines
-Snoopers- schnell auf den Boden der
Tatsachen zurückgeholt, und man ver-
meidet ungewoilte Geschwindigkeits-
übertretimgen.
Aber nun zu den Gerken selbst: Sie
weisen das Vorhandensein bereits
kleinster elektromagnetischer Strah-
len im Radarfrequenzbereich auf, wo-
bei sie die bei der Messung erzeugten
und durch Hindernisse (Kraftfahr-
zeuge, Gebäude, Bäume, Bodenwellen
etc.) reflektierten Strahlen verstärken
und zur Anzeige bringen (Bild 3).
Beide von uris getesteten Gerãte, der
oBearfindern und das RAWA 2001 be-
wiesen eine ausreichende Empfindlich-
keit. Je nach Reflexionsmöglichkeiten
schlugen die Geräte his zu einigen
lOOm vor der Radarfalle Alarm, wobei
der Bearfinder die Möglichkeit bietet,
die Empfindlichkeit zu variieren.
Gegen andere MeBmethoden, wie Spie-
gel-MeBkontrollen, nachfahrende Zivil-
streifen der Polizei, oder Lichtschran-
ken-Anlagen sind Radarwarngeräte
allerdings hilfios.
Bei der Montage der Gerãte im Fahr-
zeug, wobei das RAWA 2001 aus dem
Antennenteil und dem An.zeigeteil in
getrennten Gehäusen besteht, ist zu
beachten, daB der Empfánger freie
Sicht auf die in Fahrtrichtung befind-
liche Fahrbahn hat. Vorgesehener
Montageplatz fur den Empfánger, bzw.
das Antennenteil des RAWA 2001 ist
z. B. der Freiraum hinter dem Kühler-
grill. Die Abschirmung in Fahrtrich-
twig durch Kunststoffteile (z. B. Kunst-
stoffkühlergrill) ergibt keine Beein-
trächtigung der Funktion. Lediglich
bei Metailteilen müssen Offnungen in

der GröBe des Antennenquerschnittes
ausgespart werden. Das Antennenteil
ist für die Aui3enmontage spritzwasser-
geschützt.
Der Bearfinder beinhaltet Empfangs-
und Auzeigeteil in einem Gerät. Er
mul3 auf dem Armaturenbrett mit frei-
er Sicht auf die Stral3e montiert werden,
wobei zu beachten ist, daB die Verdek-
kung durch die Wischerblãtter die
Empfindlichkeit bereits beeintrãchti-
gen kann. Bevor sich nun der begei-
sterte Autofahrer zur Anschaffung ei-
nes Snoopers entschlieSt, muB noch da-
rauf hingewiesen werden, daI3 der Be-
trieb der Radarwarner seit kurzem un-
tersagt ist. Das hàtte fast dazu gefiihrt,
daB der Bericht gestorben ware. Da er
aber in der Vorschau des letzten Heftes
angekundigt wurde, woliten wir die
interessierten Leser nicht enttãuschen.
Noch Anfang des Jahres hieB es in ei-
nem BeschluB des Landesgerichtes
Stuttgart: "Die Radarwarngerãte sind
keine Funkanlagen, die dem Empfang
von Nachrichten, Zeichen, Bildern
oder Tönen dienen. Ihr Betrieb dient
lediglich zur Feststellung, ob im nähe-
ren Umkreis des Gerätes ein Radarge-
rat zur Geschwindigkeitsüberwachung
in Betrieb ist; sie empfangen jedoch
nicht eine von einer Sendeeinrichtung
ausgehende Nachricht, und sind somit
keine Ferrimeldeanlagen im Sinne des
Gesetzes. Dieser Beschlul3 ist jedoch
kürzlich durch das Bayrische Oberlan-
desgericht aufgehoben worden. In der
Urteilsbegründung wird das Radar-
warngerät mit einer Peilfunkanlage
gleichgestellt, die nach dem Fernmel-
deanlagengesetz nicht ohne Genehmi-
gung betrieben werden darf.
Zum Schlufi sei noch der Preis beider
Gerate genannt. Den Bearfinder erhält
man fir ca. 300 DM, das RAWA 2001
für etwa 500 DM bei Nadler, Düssel-
dorf.

48	 ELV journal 4/79


	Page 1
	Page 2

